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Da es sich also zeigte , dass der Äther als Lösungsmittel zur

Scheidung des Stearylchlorides vom phosphorsauren Natron nicht

brauchbar war, so versuchte ich bei einer neu bereiteten Substanz

Schwefelkohlenstoff anzuwenden. Nach dem Verdampfen der damit

angefertigten Lösung blieb eine Substanz zurück, welche beim

Erkalten erstarrte und einen viel tiefer liegenden Schmelzpunkt hatte,

als die Stearinsäure. Bei Behandlung mit Kalilauge schien sich ein

Theil leichter verseifen zu lassen, als ein anderer. Natrium wirkte

selbst in höherer Temperatur ungemein träge ein. —Ich bin leider

durch den herannahenden Sommer an der weitern Untersuchung

gehindert worden, da das immer unangenehme Arbeiten mit Phos-

phoroxychlorid bei höherer Temperatur völlig unerträglich wird.

Zum Schlüsse fühle ich mich verpflichtet zu erwähnen, dass ich

sowohl Aufnahme, als Durchführung dieser Arbeit der Anregung und

Aufmunterung des Herrn Prof. Gottlieb verdanke.

Analyse des Hildegarde-Brunnens zu Ofen.

Von Moriz Say.

Das Wasser des Hildegarde-Brunnens ist klar, geruchlos, von

bitterlich salzigem Geschmack.

Die Temperatur der Quelle ist 9° Cels.

Eine genaue qualitative Analyse des Wassers wies folgende

Basen und Säuren nach; von den Basen: Kalk, Bittererde und Natron

in bedeutender Menge, Kali und Thonerde wenig, von Eisenoxyd

nur Spuren; von den Säuren: Schwefelsäure viel, Chlor weniger,

Kohlensäure und Kieselsäure noch weniger, endlich kleine Spuren

von Phosphorsäure.

Das Verfahren bei der quantitativen Bestimmung der Bestand-

teile war folgendes

:

Umdie Gesammtmenge der fixen Bestandtheile zu finden, wurde

eine gewogene Menge des Wassers vorsichtig eingedampft, der

erhaltene Bückstand aber bis zur Erreichung eines constanten

Gewichtes abwechselnd schwach geglüht und gewogen.

Die so erhaltenen fixen Bestandtheile wurden durch Aufkochen

mit destillirtem Wasser, Filtriren und vollkommenes Aussüssen des



Analyse des Hildegarde-Brunnena zu Ofen. *> 00

Rückstandes in zwei Theile getheilt, nämlich in die im Wasser lös-

lichen und unlöslichen.

Zur Controle wurde jede Operation zweimal vollzogen ; bei klei-

nen Abweichungen wurde »las arithmetische Mittel als richtig ange-

nommen, ebenso wurde auch die Lösung der im Wasser löslichen

Bestandteile für sich eingedampft, abwechselnd so lange geglüht und

gewogen, bis kein Gewichtsverlust mehr stattfand.

Unlösliche Bestandtheile

:

Der im Wasser unlösliche Rückstand wurde in Salzsäure gelöst,

zur staubigen Trockene gebracht, mit einigen Tropfen Salzsäure

angefeuchtet, nach längerem Einwirken in heissem Wasser gelöst,

filtrirt und gut ausgewaschen.

Der amFilter gebliebene Rückstand wurde getrocknet, geglüht und

gewogen. Es war die Kieselsäure. Die Lösung wurde mit überschüs-

sigem Chlorammonium versetzt und dann mit Ammoniak übersättigt.

Dieses bewirkte einen voluminösen Niederschlag von Thonerde,

welcher einen Stich ins Braunrothe hatte. Dieser Niederschlag

wurde nach dem Abflltriren gut ausgewaschen, getrocknet, geglüht

und gewogen.

Eisenoxyd konnte davon, der geringen Menge wegen, nicht

getrennt werden. —Die Lösung desselben in Salpetersäure mit moly-

bodänsaurem Ammoniak versetzt und erhitzt, färbte sich gelb und nach

längerem Stehen bildete sich sogar ein gelber Niederschlag, als

Beweis von der Gegenwart der Phosphorsäure.

Aus der, von der Thonerde abfillrirtcn ammoniakalisehen Flüs-

sigkeit wurde der Kalk mit Oxalsäure gelallt, abliltrirt, ausgewaschen,

mit der erforderlichen Vorsicht geglüht, und als kohlensaurer Kalk

gewogen.

Die durchgelaufene Flüssigkeit enthielt noch Bittererde. Diese

wurde daraus mit phosphorsaurem Natron als phosphorsaure Bitter-

erde-Ammoniak herausgefällt, nach zwölfstündigem Stehen abliltrirt,

mit ammoniakalischem Wasser ausgewaschen, getrocknet, geglüht

und als pyrophosphorsaure Bittererde gewogen ; daraus wurde die

kohlensaure Bittererde berechnet.

Kalk und Bittererde waren als kohlensaure Salze in im Wasser

unlöslichen Rückstande, denn beim Auflösen desselben in Salzsäure

entwickelte sich eine reichliche Menge Kohlensäure.
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Umdie Gesammtmenge der Bestandtheile zu linden, wurde zur

Bestimmung eines jeden Bestandteiles eine genau gewogene Menge

Wassers genommen, und folgendermassen verfahren:

Aus einer solchen Menge Wassers, welche früher mit Chlor-

wasserstoflsäure angesäuert und dann erhitzt wurde, ist die Schwe-

felsäure mit Chlorbaryum als schwefelsaurer Baryt herausgefällt,

abfiltrirt, gewaschen, geglüht und gewogen worden.

Eine andere, ebensoviel wiegende Menge wurde mit Salpeter-

säure angesäuert, und nach dem Erhitzen mit salpetersaurem Silber-

oxyde im Überschusse versetzt; alles Chlor wurde dadurch als Chlor-

silber gefällt, welches vom Lichte geschützt ausgewaschen , getrock-

net, mit der gehörigen Vorsicht geschmolzen und dann gewogen

wurde.

Zur Bestimmung der im Wasser enthaltenen freien und gebun-

denen Kohlensäure wurde ein Stechheber von bekanntem Inhalte in

der Quelle selbst gefüllt und in eine, mit wohlpassendem Stöpsel ver-

sehene Flasche, welche reines Ätzammoniak und Chlorbaryum-Lösung

enthielt, entleert, die Flasche aber sogleich zugebunden und gut

geschüttelt. —Nachdem sich der Niederschlag vollkommen abgesetzt

hatte, brachte man ihn auf ein Filter, wo er, so wie auch die Flasche

vollkommen ausgewaschen wurde; dann wurde daraus —der kleinen

Menge der vorhandenen Kohlensäure halber —der kohlensaure

Baryt mit verdünnter Salzsäure vollkommen ausgezogen, ebenso wurde

die Flasche und der Stöpsel, an welche sich eine Spur vom Nieder-

schlage festhing, mit dieser Säure ausgewaschen und mit reinem

Wasser nachgespült. —Der in die Lösung übergegangene Baryt

wurde nach dem Erhitzen mit verdünnter Schwefelsäure gefällt, abfil-

trirt, gewaschen, geglüht und als schwefelsaurer Baryt gewogen;

daraus wurde die ihm entsprechende Kohlensäure berechnet.

Der Kalk wurde aus einer Menge Wassers, nachdem daraus die

Thonerde und das Eisenoxyd entfernt waren , wie oben mit Oxalsäure

gefällt und als kohlensaurer Kalk gewogen. Ebenso wurde die im

Filtrate sich befindende Bittererde mit phosphorsaurem Natron gefällt,

nach zwölfstündigem Stehen abfiltrirt, geglüht, und als pyrophos-

phorsaure Bittererde gewogen.

Zur Bestimmung der Alkalien wurde eine neue Menge Wassers,

nachdem Thonerde, Eisenoxyd und Kalk daraus entfernt waren, zur

Trockene eingedampft, der Rückstand bis zur gänzlichen Zerstörung
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der Oxalsäure und Verflüchtigung der ammoniakalischen Salze

geglüht, dann im Wasser aufgelöst, und die Biltererde daraus mit

Barytwasser gelallt. Aus dem Filtrate wurde der überschüssige Baryt

durch Kohlensäure und oachheriges Erhitzen entfernt. Das nunmeh-

rige Filtrat, welches die Alkalien enthielt, wurde zur Trockene ein-

gedampft, dann in Wasser gelöst, und nach dem Fillriren mit Salz-

säure gesät I igt. Die behutsam eingedampfte Lösung wurde schwach

geglüht und der Rückstand gewogen.

Dieses Gemenge von Chlorkalium und Chlornatrium wurde in

Wasser gelöst, mit überschüssigem Platinchlorid versetzt, nahe bis

zur Kristallisation eingedampft und dann mit starkem Alkohol über-

gössen.

Der entstandene Niederschlag von Kalium-Platinchlorid wurde

auf einem gewogenen Filter gesammelt, mit starkem Alkohol ausge-

waschen, hei 100° Cels. getrocknet und gewogen.

Daraus konnte man den Gehalt an Chlorkalium berechnen, wel-

cher von der Gesammtmenge der Chlormetalle abgezogen, die Menge

des Chlornatriums gab. —Aus den Chlormctallen berechnete man

die Mengen von Kalium und Natriumoxyd.

Ergebnisse der Analyse des Ilildegarde-Bmnnens.

Specifischcs Gewicht:

Ein Fläschchen fasste an Wasser des Brunnens

bei 12«> Cels = 302407 Grm.

dasselbe fasste an destillirtem Wasser bei 12°Cels. 298-183 „

Somit ist das speeifische Gewicht des Wasssers

der Quelle . . = 10143 „

In 1000 Gew. Theilen

1312 , 33i> Grm. Wasser gaben: Wasser.

Fixe Bestandtheile = 22-647 Grm
V

^T~~~T£974"

Davon waren in Wasser löslich = 22101 Grm. — 14-014

„ „ „ „ unlösliche 0-543 „ — 0-359

Sämmtliche fixe Bestandtheile analysirt gaben:

1 in 15 12-335 Grm. Wasser Kieselsäure =
0-038 Grm — 0025

2 in 1512-335 Grm. Wasser Thonerde, mit Spu-

ren von Eisenoxyd und Phosphorsäure =
0072 Grm — 0047
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In 1000 Gew. Theilen

Wasser.

3 in 1512*335Grm. Wasser; kohlensaurer Kalk

= 0-246 Grm — 0163
0*163 Gew. Theil kohlensaurer Kalk ent-

halten Ätzkalk 0091 —
01 63 Gew. Theil kohlensaurer Kalk ent-

halten Kohlensäure 0*072 —
4 in 1512*335 Grm. Wasser; phosphorsaure

Bittererde 0*249 Grm., diese entspricht für

0*188 Grm. kohlensaure Bittererde ... — 0*124

0*124 Gew. Th. kohlensaure Bittererde ent-

halten: Bittererde 0*059

Kohlensäure 0*065 —
Diese 4 zusammen bilden den im Wasser unlös-

lichen Bückstand.

5 in 302*467 Grm. Wasser; schwefelsaurer Baryt

=7*139Grm., darinnen sind Schwefelsäure =
2*451 Grm — 8103

6 in 302*467 Grm. Wasser; Chlorsilber =
0*782 Grm., diesem entsprechen 0*193 Grm.

Chlor 0*638

7 in 202*873 Grm. Wasser ; kohlensaurer Baryt

=0-304 Grm., diesem entsprechen 0*068 Grm.

Kohlensäure — 335

8 in 302*467 Grm. Wasser; kohlensaurer Kalk =
0*207 Grm., diese enthalten 0*116 Grm. Ätz-

kalk — 0*383

9 in 302*467 Grm. Wasser ; phosphor. Bittererde

= 1 *344 Grm., darinnen 0*488 Grm. Bittererde 1*613

10 in 302-467 Grm. Wasser; Chlorkalium und

Chlornatrium = 2*369 Grm. 7*832

1

1

in 302-467 Grm. Wasser ; Kaliumplatinchlorid

=0*079 Grm., darin Chlorkalium 0*024 Grm., 0079

diesem entsprechen 00 15 Grm. Kali ... — 0049

Von der Gesammtmenge der Chlormetalle 2*369

Grm. abgezogen das Chlorkalium =0*024Grm.

bleibt Chlornatrium = 2*345 Grm 7-753
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In 1000 Gew. Theilen

Wasser.

diesen 7-753 Gew. Th. Chlornatrium entsprechen

Ätznatron — 4122

Aus diesen Ergebnissen berechnen sich die Verbindungen der

Bestandteile folgendermassen

:

i. Schwefelsaures Kali.

0-049 Gew. Th. Kaliumoxyd sättigen 0042 Gew.

Th. Schwefelsäure , und bilden schwefelsaures

Kali — 0-091

2. Zweifach kohlensaurer Kalk.

Dieser wurde aus dem im Wasser unlöslichen

Bückstande als kohlensaurer Kalk gefunden . Ol G3

Diese enthalten 0091 Kalk und 0-072 Kohlen-

säure, dazu noch ein Atom Kohlensäure . . 0-072 —
Zusammen 0235

3. Schwefelsaurer Kalk.

Totalmenge des Kalkes ist 0383 Gew. Th., davon

sind an Kohlensäure gebunden 0091 Gew. Th.

Der Best =0292 Gew. Th. sättigt 041 6 Gew.

Th. Schwefelsäure, und bildet schwefelsauren

Kalk — 0-708

4. Chlornatrium.

Totalmenge des Chlors = 0-638 Gew. Th., diese

sättigen 0-560 Gew. Th. Natriumoxyd = 0-416

Natrium und bilden Chlornatrium 1-054

5. Schwefelsaures Natron.

Totalmenge des Natrons ist 4-122 Gew. Th., da-

von sind 0-560 Gew. Th. an Chlor gebunden,

der Best = 3562 Gew. Th. verbindet sich mit

4-581 Gew. Tb. Schwefelsäure zu schwefel-

saurem Natron — 8-143

6. Zweifach kohlensaure Bittererde.

In dem im Wasser unlöslichen Bückstande wurde

gefunden kohlensaure Bittererde 0-124 —
Darinnen sind Bittererde = 0059, Kohlensäure

0-065, dazu noch ein Atom Kohlensäure . . 0065 —
0189
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In 1000 Gew. Theilen

Wasser.

7. Schwefelsaure Bittererde.

Totalmenge der Bittererde ist 1-613 Gew. Th.

Davon an Kohlensäure gebunden 0*059 Gew.

Th., der Best =1-554 Gew. Th. verbindet sich

mit 3-062 Gew. Th. Schwefelsäure zu schwe-

felsaurer Bittererde 4-616

8. Totalmenge der Schwefelsäure .... — 8-103

Davon an 0-049 Gew. Th. Kali 0-042

„ „ 0-292 „ „ Kalk 0416 —
„ „ 3-562 „ „ Natron 4-581 —
„ „ 1-554 „ „ Bittererde . . . 3-062

Zusammen 8-101

9. Freie Kohlensäure.

Totalmenge der Kohlensäure ist 0-335 Gew. Th.

Davon an Kalk gebunden . . 0-072 „ „

„ „ Bittererde gebunden 0065 „ „

Zusammen 0-137 Gew. Th.

Diese Mengen gedoppelt, da diese Salze als Bi-

carbonate gelöst sind = 0-274 Gew. Th. Diese

von der Gesammtmenge abgezogen bleibt freie

Kohlensäure — 0-061

Controlen.

I. Die Gesammtmenge der im Wasser unlöslichen

Bestandteile war — 0*359

Die Analyse gab: Kieselsäure 0-025 —
Thonerde, mit Spuren vonEisen-

oxyd und Phosphorsäure . 0*047 —
Kohlensauren Kalk 0*163 —
Kohlensaure Bittererde ... 0*124 —

Zusammen 0359

II. Die Gesammtmenge aller fixen Bestandteile

war 14974

Die Analyse gab: Kieselsäure 0025 —
Thonerde mit Spuren von Eisen-

oxyd und Phosphorsäure . . 0*047 —
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Kohlensauren Kalk . . .


